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Otto Weiss

Gartenbau-Genossenschaft Zürich
Vom Modewort «Biotop» und was dahinter steckt

«Grün ist Leben» - dieses und ähnliche
Schlagworte werden den naturentfremdeten

Menschen unserer verstädterten
Gesellschaft durch die Medien eingeprägt.

Das Wort «Biotop» geistert durch die
Köpfe der Gartenbesitzer und Schrebergärtner.

Was ist ein Biotop? Sicher keine
10 m2 grosse Ecke, die man stolz verwildern

lässt und wenn möglich noch mit
einem Wasserloch ergänzt, wie dies
zahlreiche Grünapostel den Laien in
einschlägigen Schriften und Traktätchen
weismachen wollen.

Ein Biotop ist eine zu ernste und
komplexe Sache und kann nicht in jedem
Reiheneinfamilienhausgärtchen -
isoliert zwischen Beton und Asphalt -
funktionieren.

Ein Biotop ist eine in sich geschlossene
Lebensgemeinschaft von Pflanzen und
Tieren. Eine Pflanzengesellschaft ist, wie
eine bestimmte menschliche Gesellschaft,

an natürlich gewachsene, typische
Lebensräume gebunden. Sind die
Bedingungen nicht erfüllt oder einst Vorhandenes

wieder zerstört worden, kann von
einem Biotop nicht gesprochen werden.
Eine natürliche kräuter- und blumenreiche

Wiese, wie sie unsere Bauern bis vor
dreissig Jahren zwei- bis dreimal pro Jahr
mähten und damit das Vieh fütterten, ist
in Hunderten von Jahren gewachsen und
ist an spezifische Boden- und Klimaverhältnisse

gebunden. Sie ist aber auch nur
durch eine seit jeher bewährte Agrarkul-
tur zu erhalten.

Nun verlangt in letzter Zeit die von den
oben erwähnten Eiferern irregeleitete
Kundschaft von den Gärtnern eben eine
solche «Blumenwiese» für ihren Wohngarten.

Ein Erfolg sollte sich auch bald
im nächsten Jahr schon einstellen.

Ein Hausgarten sollte aber begehbar
sein; Kinder sollten auf einem
beschränkten Platz spielen können. Eine
vom Fachmann erstellte Gräsermischung

erlaubte dies bisher, und man
erfreute sich am satten Grün des Rasens.

Eine Blumenwiese aber besteht aus
krautartigen Pflanzen, die einen intensiven

Tritt nicht ertragen. Was für die Wiese

gilt, gilt noch viel mehr für die
Pflanzengemeinschaften der Feuchtgebiete
oder der trockenen Steppen, welche
schliesslich durch Überbauungen und
die heute angewendete Agrartechnik
bedroht oder sogar bereits zerstört sind.

Eine natürliche Pflanzengemeinschaft,

künstlich in eine technisch
erschlossene und damit meist
umweltfeindliche Umgebung gebaut, braucht
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Feuchtbiotop mit Bach

Bei diesem Biotop wurde eine kleine Quelle
erschlossen.
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neben grossem Sachverstand und
naturwissenschaftlicher Ausbildung der
Ausführenden vor allem grosse Geduld der
Auftraggeber sowie die Bereitschaft zur
ständigen speziellen Pflege.

Jahrzehntelange Erfahrung im Anlegen

von standortgerechten Pflanzungen
haben bewiesen, dass die Behauptung
der Naturgartenapostel nicht stimmt,
wonach ein «Biotop» - einmal gebaut -
sich selbst überlassen werden könne! Je

kleiner die Anlage, desto grösser muss
das stete Bemühen um die Erhaltung
sein:

- Man muss wissen, wann wo gemäht
werden muss, um die Versamung der
gewünschten Pflanzen zu gewährleisten.

- Man muss wissen, dass gewisse
Fremdpflanzen aus der Umgebung
sich einnisten und sich aggressiv
vermehren.

- Man muss wissen, dass Mäuse und al¬

lerhand sogenanntes Ungeziefer zur
Lebensgemeinschaft im Garten gehören.

- Ebenso muss man in Kauf nehmen,
dass ein Naturgarten kein Tummelplatz

ist.

Dies alles bedeutet: Nur der
bedingungslose Naturfreund kann sich auf die
Dauer einen Naturgarten leisten.

Quellteich mit Uferpflanzen und
Kalkschuttvegetation

'.

¦-.ii
<:',.

"' ' '<.
Z**mL*tA

t««ffS ">*•'•*¦

E •'am -''

%£Z&mt"B3r. £*-.«»>!* **ßm
J-3*^ c

ja?-.' Vai. '¦-
-..ll',,-

165


	Vom Modewort "Biotop" und was dahinter steckt

